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Tit. 92. f
Bereit sein ist alles.

Für die große Rede, die der franzöfifche
Sozialistenführer Saures am Donnerstag in
der Pariser Kammer bei der Budgetberatung
hielt, gaben Deutschland und England das
Hauptthema ab. Saures berührte zunächst
die englisch-deutsche Rivalität, die nach feiner
Ansicht auf freundschaftliche Weise zu lösen
sei. Ganz sicher ist dies auch die überwiegende
Meinung im Deutschen Reiche. Eine englisch-
deutsche Rivalität besteht. Sie wird geflissentlich
genährt von England, das alles nur von Deutsch-
land erwartet und nichts von fich selbst tun will,
die mißtrauische Stimmung zu besänftigen.
Deutschland hat indessen ein lebhaftes Jnterefse
an der Aufrechterhaltung des Friedens. Das
bedarf nicht erst der Bestätigung durch Herrn
Innres. Deutschland hat dies Jntercsse aber
nur insoweit, als ihm niemand zu nahe tritt
und Unbilliges von ihm verlangen will. Saures
ist ein erfahrener Politiker und kennt auch die
eigenartigen Verhältnisse, die sich zwischen Eng-
land und Deutschland infolge des wirtschaftlichcn
Ausschwunges des Deutschen Reiches herausge-
bildet haben. Jnfolgedessen müßte er wohl die
Lage klarer zu durchfchauen im Stande sein,
als es nach seinen Ausführungen den Anschein
hat. Kein Mensch in Deutschland will Frank-
reich übel unb niemand denkt daran, Frankreich
im Falle eines Krieges als Geifel zu benutzen
� vorausgesetzt, daß Frankreich in diesem Kriege,
in den Deutschland verwiclelt würde, sich nicht
auf die Seite unserer Feinde schlägt. Dann
werden wir allerdings genötigt fein, den zunächst
erreichbaren Gegner als Gefamtfchuldner haft-
bar zu machen.

Mit den gleichfalls erwähnten Ausführungen
Saures über Elsaß-Lothringen kam der Redner
auf den Punkt, wo der Politiker aufhört und
der Franzofe anfängt. In dieser Frage sind alle
Franzosen, welcher Partei sie im übrigen auch
angehören mögen, eins. Ob Monarchist oder
Sozialist -� alle belebt die ftille Erwartung,
daß eines Tages doch noch das ,,Loch in den
Vogesen« irgendwie beseitigt werden könnte,
». . . . immer daran denken«, ist auch heute
noch die Parole in Frankreich. Von irgend einer

Yer Diebe Weg.
Novelle von F. Stöcken.

�4. Fortfetzungh 
 Siaßbrud verboten.!

Jn dem Moment trat ein Herr mit einer
Dame zu ihm heran. Es war Lichtenow, der
junge Gutsbesitzer aus Thüringen. Mit einem
Stolz, einer Wonne sondergleichen stellte er das
reizende junge Geschöpf an seiner Seite Koser
und Fräulein Klein als feine Frau vor. Den
Eindruck einer Gutsbesitzersfrau eines einsamen
Landgutes machte die junge Dame freilich durch-
aus nicht, aber sie sah ebenso strahlend glücklich
aus wie ihr Gemahl.

,,Jch habe nun doch die Frau gesunden,
die mir die Poesie in mein ödes profaifches
Heim getragen�, sagte Lichtenow zu Ellinorz
als man weiter gegangen und nachdem auch
Lichtenow und feine Frau das Bild von Fräu-
lein Klein aufrichtig bewundert hatten.

,,O das freut mich von Herzen«, versetzte
diese, »und wie glücklich Sie sind. Das sieht
man Jhnen beiden fchon von weitem an!�

Es zuckte dabei fast schmerzlich um die
Lippen der jungen Frau. Ach, ihr und Koser
sah man kein Glück an. Jhr Gatte befand sich
in einer so gereizten, unseligen Stimmung, wie
fast noch nie, und er schien heute jeden Erfolg
eines andern als eine persönliche Beleidigung
aufzufassen, vielleicht auch das Glück des jungen
Ehepaares hier. Finster genug fah er wenig-
stens aus, troßdem die reizende Frau Lichtenows
an seiner Seite ging, während Fräulein Klein
mit einem ihr bekannten Maler im Gewühl
der Menge verschwunden war.

Die junge Frau plauderte unbefangen auf
Koser los und erzählte ihm von ihrem Mann,
wie er so tüchtig wäre in feinem Fach und
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günstigen politifchen Schickfalsweridurig wird das
Heil erwartet, an das alle Franzosen glauben,
wie ein unterlegener Prozeßgegney der feine Hoff:
nungen auf die Entscheidung einer letzten Jnftanz
gesetzt hat. Die Phrase, daß sich vielleicht eines
Tages Frankreich und Deutschland über Elsaßs
Lothringeu hinweg die Hände reichen würden,
ist echt französisch, nicht nur des Wortlaut-s
wegen, sondern auch nach dem darin verborgenen
Sinn, daß biefer Aussöhnung eine ,,Neuregelung«
der »Frage« vorhergegangen sein muß. Wie
oft sollen wir aber wiederholen, daß für uns
Deutsche diese »Frage« nicht mehr vorhanden
ist und daher aus jeder Besprechung ausscheidet!

Der Abgeordnete Donnrer hat die Rede seines
KollegeiiJaurås höchst ungefchickt ergänzt. Wer
will in Deutschland eine Hegemonie zu Lande
und zu Wasser? Das sind Phantafieth und nicht
einmal fonberliß geschickt erfonnene. Der frühere
Gouverneur von Jndochina könnte aus feiner
Amtstätigkeit im äußersten Orient am ehesten
wissen, wo die Verfechter dieser Hegemotrie zu
suchen sind, die eine Kolonie nach der andern
zu erraffen trachten und den Pl i; an ber Sonne
für sich allein behalten wollen.

Man wird in Deutschland Reden, wie die fo-
eben in der franzöfischen Kammer gehaltenen,
als Zeichen der Zeit betrachten und nicht acht-
los an ihnen vorüber gehen. Es mag fein, daß
in absehbarer Zeit an die Stelle eines Dreibundees
mit Deutschland ein Vierbund gegen Deutschland
treten wird, von dem laut der telegraphifchen
Nachricht die Londoner Blätter schon frohlockend
fabeln. Wir ziehen unsere Schlüsse und band-In
danach; das Deutfche Reich ist in der glücklichen
Lage, auch ohne Bundesgenossen auszukommetn
»Unsere Stärke liegt in unserer eigenen Kraft.
Nur kein Aufhebens davon machen; weder von
den guten noch von den bösen Dingen. Nicht
davon sprechen . . . immer daran denken . . .
und auf alles vorbereitet fein, denn bereit
sein ist alles!  Liegn. Tgbl.!

Politische llebersichh
Dentsehes Reich.

Die feierliche Eröffnung der neuen Reichs-
tagssefsion erfolgt laut soeben ergangener Be-

seinen lanbwirtfßaftlißen Beruf fast ideal auf:i e "
,,Freilich behauptet er, ich hätte ihn das

erst gelehrt«, meinte sie mit einem lieblichen,
echt mädchenhafteti Erröten; »aber ich behaupte,
er hat es nur bisher nicht gewußt, wie ideal
feine Natur veranlagt ist. Wer den Blick für
das Schöne nicht hat, der läßt sicb denselben
auch so leicht nicht aufreben. Mein Mann aber
hat thut«

»Gewiß, das beweist schon die Wahl feiner
Gattin«, versetzte Koser galant und amüfierte
sich, wie die kleine Frau über und über rot
wurde. Mit einem warmen Blick streifte sie
fegt ihren Mann, unb dieser, wie magnetisch
angezogen davon, wandte sich nach ihr um und
nickte ihr lächelnd zu.

Wie waren sie glücklich, die beiden! Frei-
lich ist es nur ein Durchfchnittsglüch dachte
Koser, was ihm nie genügen würde. Trotzdem
stieg wieder ein Gefühl von Neid und Miß-
gunst in ihm auf, wie vorhin, als sie vor dem
Bilde Fräulein Kleins standen. Es war er-
bärmlich kleinlich, aber Koser vermochte nicht
des Neides Herr zu werden. Warun war es
ihm nicht gegeben, glücklich und zufrieden zu fein
auf diesem Erdball, der doch genug des Schönen
bot. Andre waren doch auch glücklich. Ihn,
Koser, hatte das Schicksal wahrlich nicht stief-
mütterlich behandelt, hatte ihm viel Gaben und
viel Glück gegeben. Doch wem da viel ge-
geben, von dem wird auch viel gefordert, er
war aber diesen Forderungen nicht nachgekom-
men, sei Pfund lag vergraben, und es bedurfte
eines gewaltigen Anstoßes, irgend eines er-
fchütternden Ereignisses, um ihn aufzuriitteln
zu energischer Geistestah

Fräulein Klein hatte sich jezt ihnen wieder
zugesellr. Die beiden Maler, in deren Beglei-

Namslan Dienstag den 23. November j�

kanntmachung am 30. November mittags 12 Uhr
an der gewohnten Stätte im historifchen Weißen
Saale des Berliner Rcsidenzschlossess Es gilt
als feststehend, daß der« Kaiser selbst den Er-
öfficungsakt mittels Thronrede vollziehen wird.
Der  Eröffnung wird, wie üblich, um 11 Uhr ein
Gottesdienst für die evangelischen Mitglieder« des
Bundesrates und des Reichstages im Berliner
Dom und um 11&#39;/z Uhr ein Gottesdienft für
die katholischen Mitglieder dieser Körperfchaften
in der St. Hedwigskirche vorangehen.

Der Kaiser gedachte sich an biefem �Diontag
vormittags 11 Uhr nach Beendigung feines
Jagdaufenthaltes beim Fürsten zu Fürstenberg
von Donaueschingen nach Pleß wciterzubegebety
um auß dem Fürsten Pleß einen Jagdbesuch
abzustattetn Jn Pleß trifft der Kaiser wiederum
mit dem Erzherzog Franz Ferdittand von Ocster-
reich zusammen.

Der neue Reichshaushaltsetat für 1910,
welcher dem Reichstage gleich bei seinem;Wiede:«-
zufammentritte unterbreitet werden wird, weist
in seiner Bilanzierung von Einnahmen und Aus-
gaben die stattliche Summe von rund zwei
Milliarden und fechshundertundsechzig Millioneu
Mark auf, was im Vergleiche zu dem Reichs-
haushaltsetat für 1909 ein Mehr von 6800000
Mark bedeutet.

Ein anerkennenswertes Beispiel von nationaler
Standhaftigkeit geben die Konservativen von
Halle a. S. Jn einer öffentlichen Kundgebung
erklären sie, sie würden bei der bevorstehenden
Reichstagsftichwahl in Halle am 26. November
unter allzu Umständen für. den freisinnigen Kan-
didaten und also gegen den sozialdemokratifchen
Kandidaten stimmen. Da die Freisinnigen des
Reichstagswahlkreifes Landsberg�Soldii1 bei
der daselbst bereits am 22. November stattfindenden
Stichwahl zwischen dem konservativen unb bem fo-
zialdemokratischeu Kandidaten höchst wahrscheinlich
wenigstens teilweise für den letzteren stimmen
werden, so verdient das trotzdem erfolgende Ein-
treten der Konservativen in Halle für den dor-
tigen Stichwahlkandidaten des Freisinns zweifel-
los um so mehr Annerkennung

Jn der Frage der Reorganifation der
deutschen Kriegswerftett find die leitenden Ab:

tung sie zurückgekommen war, gehörten auch
zu den glücklichen Ausftellerm Jhre Bilder
hatten viel Anerkennung auch in der Presse ge-
funden, die Medaille war ihnen ziemlich sicher.
Koser, der sie oberflächlich kannte, mußte sich
schon zu einigen Höflichkeitsphrasen zwingen.
Seine Stimmung aber wurde durch diefen Zu-
wachs der kleinen Gefellfchaft auch nicht gerade
rofiger. War er denn heute dazu verdammt,
mit vom Erfolge berauschten Menschen zusammen
zu fein? War das nun der blutige Hohn des
Schicksals ihm gegenüber, der sonst auch auf
ben Höhen zu wandeln geglaubt, und herabge-
schaut hatte auf die, die er heute beneidete?

Mit irrenden, fast fiebernden Blicken starrte
er auf die Bilder rings herum, alles mehr
oder weniger Erzeugnisse ernster, ausdauernder
Arbeit, ohne weiße auß das größte Genie
nichts erreichen kann.

Die reizende Bachantin dort erinnerte ihn
an Frau Melitta; wie herausfordernd, wie
spöttisch ihn die braunen Sßelmenaugen nur
ansahen!

»Ein großer Narr bist Du!« schien sie ihm
betörend zuzurufen. »Warum läßt Du Dir
nicht genügen an bem vollen Lebensgenuß, er
ist das Höchste, das einzig Wahre! Und das
fchöne, reiche Leben hier ist Dir nur einmal
geboten!�

Düster starrte aber dort Ahasver, der ewige
Jude, an öder Felfenwand lehnend, auf ihn
herab. »Der ganze Lebensgenuß«, schien jener
verächtlich zu Murmeln, ,,ist kläglich wie das
ganze Leben; ich habe die Erde durchwandert
von einem Pol bis zum andern, seit Jahrhun-
derten sehe ich immer dasselbe ohnmächtige
Ringen und Kämpfen der Menschengeschlechtey
bis der Tod sie mitleidsvoll umfängt. Nur

die ftädtifchen Behörden.
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teilungsdirektoreti der kaiferlichen Wxrften in
Kiel und Wälhelmshaferi zu einer gemeinsamen
Konierenz in das Rcichsmarinixamt nach Berlin
berufen worden.

� Keine deutsche Sängerhuldigung
in Italien. Eine auch politisch interessante
Mitteilung geht der »Deutscheti Journalpost«
Köln zu. Dciunach beabsichtigte der bekannte
Kölner Ntännergesaxigvereiry dessen Dirigeiit der
Komponist Josef Schwanz, ist, dciunächst eine
Sänzerfahrt nach Jsalien zu unter-keimten. Bei
dieser Gelegenheit follten nicht nur in allen
größeren italienischen Siädten Konzerte veran-
staltet werden, sondern man plante auch, gleich
wie bei der großen Kölner Sängerfahrt oor
20 Jahren, eine H ildigung des deutschen Ntänners
gesanges vor dem italienifchetr stönigspaare
Mit Rücksicht darauf, daß der Kölner Männer-
gesangverein eine besondere Stellung unter den
deutschen Mäntiergefangvereiiteti einnimmt, �-
er hat in Cassel beim ersten Wettstreit deutscher
Männergesangvereirie den Kaiferpreis davonge-
tragen und diefen beim legten Raiferpreißwett:
fireit in Frankfurt dem Berliner Lehrergesang-
verein wieder abgenommen � hielt es der Verein
für geboten, seine Absicht zunächst den maßgebenden
Kreisen in Berlin vorzutragen. Auch der deutsche
Botfchafter in Rom wurde von dem Plan ver-
ständigt. Die Verhandlungen haben nun in den
lebten Tagen wahrscheinlich unter dem Drucke
der jüngsten Vorfälle und der sonstigen Haltung
des offizielleri Jtalien dem Deutschen Reiche
gegenüber �- zu dem Schlusse geführt, daß der
Kölner Männergefangvereiri höchstwahrfcheinlich
die Jtalienfahrt aufgeben werde, da die Leitung
des Vereins kaum das Risiko übernehmen dürfte,
fich mit dem Ehrenpreise des deutschen Küfers,
den der Präsident des Vereins, von Othegravery
bei allen öffgntlicheii Gelegenheiten anlegt, den
Jtalienern unter den jetzigen Verhältnissen zu
präsentieren. Den: Verein gehören bekanntlich
die ersten Kreise Köln-Z an, u. a. auch der frühere
Oberlandesgerichtsäszräsideiit in Bonn, Exzellenz
von Hamm. Es ist also zweifellos, daß, falls
die Frage der Jtalicnfahrt überhaupt noch zur
Abstimmung gelangen sollte, der Verein durchaus
in: nationalen Sinne entscheiden wird.

Dskar Optik« Nanistsau

mir ist er versagt, nur ich bin der Unfeligste
der Menschen«

»Der Unfeligste der Menschen, aber der bin
ich ja!" rief es da in Kofers Scannern mit bit-
terem Vorwurf. Der ewige Jude am Felsen
lächelte, Koser durchfchauerte es kalt, welch ein
fürrhterliches Lächeln. So mögen Verdammte
lächeln, die durch alle Stadien des Schmerzes
gegangen. ·

,,Unfelig ist niemand, der sterben darf«,
klang es schaurig von dem Felsen herab. Koser
faßte an feinen Kopf. Glühte, fieberte er denn?
Oder was ging da vor in feinem Hirn, daß es
hier inmitten des vollen bewegten Lebens wie
Geisterstimmen in seine Ohren tönte.

,,Wollen wir auch draußen speisen, Otto?
die andern gingen schon hinaus«, vernahm er
da plötzlich eine liebe, fanfte Frauenstimme.
War das Ellinors Stimme? Ja, sie war es,
denn sie ging dicht neben ihm und wie nach
einer Stütze suchend legte er feinen Arm auf
den ihren.

Sie fah befremdet zu ihm auf. »Was ist
Dir? Jst Dir nicht wohl&#39;s« fragte sie, indem
sie dem Ausgang zuschrittem

,,Wohl? O mir ist sehr wohll« rief da
plötzlich Koser wie umgewandelt und mit selt-
sam lustig glänzenden Augen. »Die Erde ist
ja so wunderschön. Die Bachantin dort mit
dem Weinlaubkranz rief es mir soeben noch zu.
Ein Narr, der sich nicht genügen läßt, und die
fchöne goldene Lebenszeit mit Forschen und
Grübeln, Sorgen und Zagen vergeudet!«

»Du scheinst so in der rechten Stimmung
für ein fröhliches Mahl zu fein, wie es die
andern planen", fagte Ellinor.

»Die andern! Ah, Du meinst jene Glück-
lichen, die heute auf mich herabgefchaut, weil
ich fo ruhmlos dastehe ihnen gegenüber."



Belgiem
Auch in Belgien �bat nunmehr der Gedanke

der allgemeinen Wehrpflicht gesiegt. Die belgisehe
Deputiertettkammer genehmigte sam Freitag in
Fortsetzung der Spezialbcratung der Vorlage,
betr. die Neuregelung der militärischen Dienst-
Pflicht, die Aufhebung des bisherigen Erfah-
männer-Shstems, den springenden Punkt der
ganzen Militärrefortii mit 100 gegen b8 Stimmen.

Deftetreie�-llugatu.
Die Lösung der langen ungarischen Krisis

durch die Bildung eines Ministeriums Andrassh
gilt nunmehr als ziemlich wahrscheinlich. Am
Sonntag trafen sämtliche Mitglieder des unga-
rifchen Kabinettes in Wien ein, um an einem
für Montag unter Vorsitz des Kaisers anbe-
raumten großen Kronrat teilzunehmen. Man
glaubt, daß der Kronrat mehrere Tage dauern
und die Entscheidung in der ungarischen Krisis in
dem angedeuteten Sinne bringen werde.

Der serbische Alinister des Auswärtigem
Milowanowitsch, ist in Ausführung einer größeren
Auslandsreife zunächst in Wien eingetroffen.
Ueber den Zweck dieser Reise des Herrn Milowa-
nowitsch laufen verschiedene Gerüchte um.

Frankreich.
Frankreich will seine Stellung in Casablanca

nicht aufgeben. Es sollen 6000 Mann franzö-
fische Truppen ständig in Casablanca bleiben,
angeblich zur Sicherung der französischen Ein-
slußphäre in Nordafrika. Dieser Entschluß der
französischen Regierung würde allerdings mit
ihren wiederholt abgegebenen Elierficberungen, der
allmählichen Zurückziehung der fränzöfischen
Truppen aus Easablanca und den anderen noch
besetzten Punkten Marokkos in Widerspruch stehen.
Es heißt, die Regierung bereite in dieser Hinsicht
eine Erklärung an die Deputiertenkammer vor.

Jm Pariser Parlament hielt am Donners-
tag der bekannte sozialistische Deputierte Saures
eine große Rede, in der er ausführlich auf die
deutsch-englischen Beziehungen einging. Er er-
klärte, die Erhöhung der europäischen Staats-
haushalte sei nur auf Ausgaben für militärische
Zwecke zurückzuführen, die ihrerseits in der eng-
lifchsdeutscheii Rivalität begründet seien. Er
glaube jedoch an eine freundschaftliche Lösung
dieser Rivalitäh denn Deutschland würde im
Fallc eines bewaffneten Konfliktes seine Flotte
unb feine wirtschaftliche Machtstellung aufs Spiel
setzen und England würde Gefahr laufen, daß
es in seinen Kolonien zn Aufständen käme.
Weiter wies Saures auf die Proteste des deutschen
Bürgertums gegen die Steueraufschläge und auf
den englischen Budgetkonflikt hin. Dennoch muß
Frankreich wachsam bleiben, denn, eine aben-
teuerlustige alldeutsches Minderheit träume davon,
Frankreich im Falle eines Krieges als Geißel
zu benutzen.  �e�! Jaurss gedachte lobend Elsas;-
Lothringens, das darauf verzichtet habe, seine
Befreiung Von der Gewalt der Waffen zu er-
warten, unb statt dessen den mutigen Entschluß
gefaßt habe, Achtung vor seiner Eigenart zu
fordern. Er wolle innerhalb seiner Grenzen
seine eigene Physiognomie bewahren in dem Be-
wußtsein, daß sich Frankreich und Deutschland
vielleicht eines Tages über Elsaß-Lothringen
die Hände reichen werden. Jm weiteren Ver-
lauf der Sitzung führte der Generalberichter-
statter für das Budget, Donmer, aus, er ver-
stehe, daß England nicht gestatten wolle, daß
Deutschland die Hegemonie zu Lande und z:

Er hatte den Hut vom Kopf gerissen, als
sie den Park betraten, der volle Glanz der elek-
trischen Lichter fiel auf feine blaff: Stirn, die
Dichterstirm die in Ellinors Augen einst wie
von einem Glorienschein umgeben erschienen.
Schön, interessant war die von wirren Locken
umrahmte Stirn immer noch, aber den Glorien-
fchein sah sie nicht mehr. Wie düster und un-
heimlich doch die Augen jetzt wieder flammen,
feine Hand, die immer noch auf ihrem Arm
ruhte, war glühend heiß, ein unheimliches Em-
pfinden packte sie plötzlich, wie die Vorahnung
irgend eines Unglücks, welches hereinbrechen
mußte, vielleicht schon längst vorausbestimmt
war von dem großen Weltenordner da oben,
der die Schicksale der Menschen lenkt, je nach-
dem sie seinen ewigen Gesetzen nach Vervoll-
koissmnung gehorchen und wacker kämpfend wei-
terstreben oder in öden Genüssen Versinken.

,,Gedemütigt fühle ich mich aber durchaus
nicht«, fuhr Koser fort, ,,da müßte schon der
Größten einer kommen, um mich zu demütigen.
Was haben sie denn auch erreicht, doch nur
einen kleinen Augenblickserfolg, hundert andre
stehen hinter ihnen, sie wieder zurückzudrängen
in die Vergessenheit, ihnen die mühsam errungene
Sprosse auf der Rnhmesleiter wieder streitig zu
machen«

Stolz erhobenen Hauptes, als wäre er dieser
Größten einer, trat er mit Ellinor an den Tisch
heran, an welchem �el; Fräulein Klein, die bei-
den Maler und das junge Ehepaar Lichtenow
schon gesetzt hatte.

Ein Kellner brachte soeben die Speisekarte
und Fräulein Klein erbat sich, das Mittags-
mahl anordnen zu dürfen, was ihr auch ohne
Widerrede gestattet wurde, da sie fast allen als
kluge Sachkennerin auf diesem Gebiete bekannt
war. »Die Herren ließen Wein bringen, und

Wasser erwerbe. Doumer sagte weiter, die
sranzösische Armee würde durch die zweijährige
Dienstzeit nicht geschmückt. Frankreich dürfe
keine Schattenrolle spielen und könne nicht neutral
bleiben. Es würde eine eigentümliche Politik
fein, wenn Frankreich seinen Freunden sagen
wolle, sie dürften nicht auf Frankreich rechnen,
während Frankreich auf sie rechnen wolle. Frank-
reich habe das Recht, die Rolle einer großen
Nation zu spielen und brauche sich vor Niemandes
Willen zu beugen.

Russland.
Die Ablehnung des russischen Ansinnens an

Finnland, es solle jährlich 20 Millionen Mark
zu den Kosten des russischen Militäretats beitragen,
seitens des finnländischett Landtages scheint der
russichen Regierung eine willkomntene Handhabe
zu bieten, mit neuen Gewaltmaßregelsi gegen
Finnland vorzugehen. Zunächst ist der finnlän-
dische Landtag aufgelöst worden, doch bereitet
sich die russifche Regierung auch auf ein militä-
risches Eingreifen in Finnland vor. Die erste
Garde-Kürassier-Division ist laut einer Meldung
aus Petersburg bereits nach Finnland abgegangen,
weiter sollen das I. nnd das 17. Armeekorps
gegen Finnland mobilisiert werden. Und diese
Maßnahmen gelten den vielleicht treuesten Unter:
innen, welche der Zar und seine Ytegierung
besitzcn ·

England.
London, 18. November. Der Lordmahor

überreichte dem aus Windsor gekommenen König
Manuel eine Glückwunschadresse in goldener
Kassette. Abends fand ein Galadiner statt.
Während des Diners toastete der Lordmahor
ans König Manuel, worauf dieser erwiderte mit
einem Hoch auf die Stadt. Um 3 Uhr kehrte
der König zurück. Truppen bildeten bei der Ab-
fahrt Spalier.

London,1.9.Nogember. Vierbund gegen
den ablaufenden Dr eibund? Den heutigen
Morgenblättern zufolge wird angeblich sofort
nach Ablauf des Dreibundes ein bereits abge-
s chloss euer enropäischerVierbund zwischen England,
Rußland, Frankreich und Jtalien publiziertwer«:en.

 Die Möglichkeit einer derartigen Abmachung
ist ebensowenig zu bestreiten, wie die Aehnlich-
keit, die die vorstehende Meldung mit den üblichen
sensationelleu Nachrichien der deutschfeindlichen
englischen Presse hat.!

Die Gerücht-», welche den gegenwärtigen Besuch
des Königs Manuel von Portugal am· englischen
Hofe mit Heiratsplänen in Verbindung bringen,
werden vom Reuterschen Bureau hochossiziös als
vollkommen unbegründet bezeichnet. Nach einer
Erklärung des portugiesischen Ministers des
Aeußeren bezweckt der Besuch des Königs Manuel
in England die weitere Festigung der engen Be-
ziehungen zwischen England und Portugal, spezicll
was der Abschluß des neuen englischwortugiesischen
Hattdelsvertrages anbelangt. Das Gerücht,
Portugal wolle seine Besitzungen in Ost- und
Westafrika an England verkaufen, erklärte der
Minister als lächerlich. «

Die Zahl der in den heimischen Gewässern
stationierten britisäpen Schlachtschiffe wird näch-
steus von 22 auf 28 erhöht werden. Auf den
OrknetznJnseln wird eine neue Flottenstation
errichtet werden.

Mars-Ists.
Zwischen dem spanischen Oberbefehlshaberim Niff

General Martin, und de« Abgesandten der Riss-

die gedeckte Tafel ließ bald nichts mehr zu
wünschen übrig. Der Ton der Unterhaltung
war der denkbar heitersie, daß aber die Augen
eines der Anwesenden, nämlich diejenigen Kosers
wie im Fieber glühten, schien man in der all-
gemeinen Fröhlichkeit nicht zu bemerken. Nur
Ellinor beobachtete ihren Gatten mit geheimer
Angst, wie er immer erregter wurde, wie er ein
Glas Wein nach dem andern hinunter stürzte
und sich in einer so hochmütigen Weise an der
Unterhaltung beteiligte, die, wäre nicht alles in
so heiterer Stimmung gewesen, fast beleidigend
hätte wirken müffen.

Fräulein Klein war von den übrigen Tisch-
gästen die erste, die, nachdem sie ihren Appetit
gestillt, das aufgeregte Wesen Kofers bemerkte.
Ueber den Grund desselben war sie keinen Au-
genblick im Zweifel, die Tatsache, daß sie Koser
überflügelh das war es, das hatte seine Stim-
mung verdorben. Es war für sie der größte,
der beglückenste Triumph, und da sie kein Engel
war und Koser sie früher oft spöttisch behandelt
hatte, machte es ihr heute das größte Ver-
gnügen, ihn noch mehr zu reizen. Aber die
Art, wie sie Koser bekämpfte, blieb doch eine
vornehme, wenn auch einige scharfe Pfeile von
Fräulein Kleins Lippen gegen Koser flogen.

Voll Begeisterung begann die Malerin jetzt
von ihrer Kunst zu sprechen, welche hohe Be·
friedigung sie ihr gewähre, wie ste ihr Leben
so ganz ausfülle.

,,Auch Sie, Herr Koser, werden solche Stun-
den haben, wo die ganze äußere Welt Jhnen
versinkt vor der Welt Jhrer Gedanken«, wandte
sie sich direkt an Koser, ihn spöttisch und her-
ausfordernd anfchauend.

Ellinor erschrak, sie empfand den ganzen
Hohn dieser Worte. »

 Sortierung folgt!

Ramme folIen nunmehr direkte Friedensverhands
lungen in Melilla beginnen. Indessen sollen die
Aussichten auf einen günstigen Verlauf der
Fricdensunterhattdlusigen iticht sehr groß sein,
da die meisten Kabhlepiftätnme sich zu den Bis-
dingungen des Eenerals Max-tun: Stellung von
Gcifeltp Auslieferung der Waffen und Zahlung
Butter Entschädigung an Spanien, ablehnend ver-a ten.

Listen.
Eine einschneidendere Neuerung plant die

chinesische Regierung nach der Meldung eines
Tokioer Blattes, nämlich nichts geringeres als
die Abfchassung des altgeheiligten Zopfes im
,,Reich der Mitte«. Zunächst sollen die Beamten,
Militärs, Studenten und Polizisten angehalten
werden, sich des Zopfes zu entled«gen. Es wäre
das sicherlich ein kühner Schritt des Prinzregentem
der viel dazu beitragen müßte, den Unterschied
zwischen kMandschus und Chinefen aufzuheben.
Erst vor dreihundert Jahren ist der Zopf durch
die Mandschus in China eingeführt worden, die
ihn als die Sieger und Eroberer den Besiegten
als ein Zeichen der Unterwerfung aufgezwungen
haben.

Amerika.
Zwischen der nordamerikanischen Union und

der mittelamerikanischen R«publtk Nicaragua droht
ein scharfer Konflikt zu entstehen, weil auf Be-
fehl des Präsidenten Zelaya von Nikaragua zwei
Amerikaney welche in der nicaraguanischen Re-
volutionsarmee dienten, kurzerhand erschossen
worden find. Jnfolgedessen hat die Unionsregie-
rung sofort mehrere Kriegsschiffe nach Nicaragua
beordert unb außerbem die dortigen Jnsurgetiten
als kriegführende Partei anerkannt.

Bei einem Festmahle der New-York» Handels-
kammer, an welchem auch der deutsche Botschafter,
Graf Bernsdorff, und der englische Botschafter
Brhoe teilnabmen, hielten beide Diplomaten
sieben, in denen sie unter Verurteilnng der fort-
währeuden Kriegsgerüchte ihrer Ueberzeugukig
Ausdruck verliehen, daß der Weltfriedcn aufrecht
erhalten bleiben würde.

L o E a l e s.
?? Namslau, 22. November.  Das

Totenfest! d. i. die Gedächtnisfeier der Ber-
storbenen wurde am gestrigen Sonntage in der
evangelischen Pfarrkirche in erbauender Weise
abgehalten. Am Vorabend ertönte Glockengeläut
Der Gottesdienst war überaus zahlreich besucht.
Die Predigt wurde bei dem Gottesdienste um
8 Uhr vom Herrn Pastor Fuhrmann und um
10 Uhr vom Herrn Pastor Melz abgehalten.
Seitens des Ehores wurde die Motette: »Wenn
der Herr ein Kreuze. schickt« in der Vertonung
vou Radecke zu Gehör gebracht. � Der ernste
Tag führte wiederum viele Trauerude und»Leid-
tragende hin auf ben füllen Friedhof, wo sie
an den Gräbern der lieben Angehörigen ein
inniges Gebet verrichteten und dort einen Kranz
ober Blumen als Liebeszeichen niederlegten �
Nicht unbedeutend ist die Zahl derer, die seit
dem letzten Totensonntage von hinnen geschieden.
Manche Familie hat den treusorgenden Ernährer
oder die geliebte Mutter, manche Eltern eins
der geliebten Kinder durch den Tod verloren.
Möchtcn die teuren Dahingeschiedenen alle in
Frieden ruhen und Gott den Hinterbliebenen
Tröster und Helfer sein.

A  Volksbibliothek.�- Volksbildungs-
verein.! Am vergangenen Donnerstag fand
in Grirnms Hotel znnächst die Generalver-
sammlung der Volksbibliothek und dann die
Generalversammlung des Volksbildungsvereins
statt. Die Volksbibliotheh gegründet 1901,
zählt den vom Bibliothekar Herrn LehrerFuhr-
mann erstatteten Berichte zufolge zurzeit 643
Bände. Gcschenkcveife überwiesen der Bibliothek
Frau Buchhalter M ars ch all2Jahrgängeder,,Ber-
liner Jllustriertcn Zeitung« und Frl. Schiller
3 Jahrgänge »Aus aller Welt« - Die Königl
Regierung stellte der Bibliothek 60 M. zur
Verfügung. Die Volksbibliothek erweist sich
nach wie vor für jene Schichten der Bewohner-
fchaft als überaus werkvoll, die nicht in der
Lage sind, sich Bücher kaufen zu können. �
Laut Kassenberichh erstattet vom Herrn Lehrer�
Diebel, betrug die Einnahme, die M; außer
der Beihilfe des Staates nur aus Stiftungen
des Kreises, der Stadt und der Herren Hasel-
bach zusammensetzy 90 M. ��- Nach Deckung ho
der Rechnungen verblieb ein Bestand von 2,50 M.
�- Dem Rechnungsleger wurde einstimmig Ent-
lasiung erteilt. ��- Es ist erfreulich, daß der
Herr Mitiister der geistlichen pp. Angelegenheiten
der Volksbibliothek für das Jahr 1910 100 M.
bewilligt hat. � Jn der Generalversammlung
des Volksbildungsvereins erstattete zunächst der
Schristsührer Herr Buchhändler Toebe den
Jahresbericht Es ist demselben zu entnehmen,
daß der Verein 182 Mitglieder hat, gegen 189
des Vorjahres. Vorträge wurden im vergangenen
Jahre fünf gehalten, die sämtlich sehr intereffant,
aber leid-r nicht alle gut besucht waren. Es
wäre dringend zu wünschen, daß bezüglich des
Besuches Wandel zum bessern einträte. Abge-
sehen von den meist großen Kosten, welche die
Vorträge verursachen, ist es für die Vortragenden
wahrlich nichts Angenehmes, vor wenigen Zu-
hdhrern zu sprechen� Der Familienabend

indes, wo nach einem Konzert der Stadtkapelle
das Tanzbein gesehn-ringen wurde, erfreute sich
eines sehr zahlreichen Besuches. � Dem Bi-
bliotheksbericht des Herrn Fuhrmann zu-
folge, verlesen vom Herrn Rektor Glaser, weil
Herr Fuhrmann sein Amt bereits vor einiger
Zeit niedergelegt hat, verfügt die Bibliothek über
629 Bände und wurde fleißig benutzt, Izumal
sie durch eine größere Zahl der neuesten litera-
iischekt Erzeugnisse vergrößert worden ist. �-
Nach dem Kassenbericht des Herrn Diebel ist
ein Bestand von 77,95 M. vorhanden. Auch
hier wurde dem Rechnungsleger einstimmig die
von der Revisionskommission beantragte De-
charge erteilt. Hierauf wurde der Vor-
anschlag des Etats für 1909/10 genehmigt, wo-
nach 300 M. für Vorträge, 150 M. für Ver-
gnügen und 150 M· für die Bibliotbck ausge-
worfen sind. �- Auf eine Neuanschaffung von
Büchern kann aber erst Bedacht genommen werden,
wenn vorher ein neuer Schrank angeschafft
und die Platzfrage erledigt worden. � Bezüglich
der Bibliothec wird außerdem noch beschlossen,
ein Verzeichnis der Wanderbibliotheken des Pro-
vinzialVerbandes einzufordern. �- Jin Anschluß
daran erstattete Herr Diebel Bericht über den
Schles. Provinzialverband bezw. über die Haupt-
versammlung desselben, welcher er als Delegierter
des hiesigen Vereins beigewohnt hat. � Dem-
nächst erfolgte die Vorstandswahl Vor der-
selben erklärten der erste und zweite Vorfihende
� die Herren Dr. Trompke und Rektor
Glatz er ��, wie sie es bereits in der voran«
gegangenen Vorstandssttzung getan, eine etwaige
Wiederwahl nicht mehr anzunehmen· Von den
für diese beiden Aemter vorgeschlagenen Mit«
gliedern wurden Herr JustizratJaenisch bezw.
Herr Lehrer Diebel gewählt, die sich auch zur
Annahme der Wahl bereit erklärten. Das Amt
des Schriftführers wird auch weiter in den be-
währten Händen des Herrn Toebe sich befinden.
Als Kassierer wurde Herr Drogeriebes Grimm
und als Beisitzer Herr Rektor  Blauer gewählt;
lctzterer erklärte sich bereit zur Fortführung der
Geschäfte des Bibliothekars bis zum 1. April1910.
�� Zu Rechnungsrevisoren wurden die Herren
Kaufmann A. Bielschowskh, Lehrer Pätzold
und Stationsvorsteher Faulseit wieder- bezw.
neugewählt � Beziiglich eines Vereinsvev
gnügens wurde beschlossen, ein solches am 15.
Januar abzuhalten. Wegen eines Vortrages
soll mit Herrn Dr. Pohlmaher, der Mitte
Januar in Schlesien spricht, verhandelt werden.
Hierauf erfolgte der Schlnß der Sitzung

=  Die neue Mangel. Schule in Alt«
stadt! wurde am Donnerstag, den 18. b. M»
mit 60 Kindern, die bisher die Schule zu Dtx
Marchwitz besucht, eröffnet und durch den Orts-
schulinspektor Herrn Pastor Melz der von
der Kgl. Regierung gesandte Lehrer Herr Kranz
aus Donkawe, Kr. Militsch, in sein Amt einge-
führt. Schulzimmer und Lehrerwohnung be-
sinden sich vorläufig in dem dem Herrn Ober-
amtmann Scholz gehörigen Wohnhause des
früheren Krausc-Gutes. Mit den Vorbereitungen
zum Bau eines neuen Schulhauses ist schon be·
gonnen worden; am letzten Sonnabend fand
seitens des Schulvorstandes zu diesem Zwecke
eine Sitzung statt.

� Aiänner-Turn-Verein ,,Jahn.« Durch
ein Ruudfchreiben hatte der Vorstand an alle
Atitglieder einen warmen Appell gerichtet, in den
nun herangekommenen Wintermonaten die Pflege
des Körpers durch regelmäßigen Besuch der
Turnabende wieder aufzunehmen, und sie zwecks
Besprechung aller turnerischen Angelegenheiten
zu einer Generalversammlung am 19. Novbr. er.
ins Vereinslokal zufammengerufem Erfreuliches-
weife war dieser Einladung ein großer Teil der
Turner gefolgt. Nach dem Bericht über das
am 3. Oktober abgehaltene Abturnen, wurden
die während des Winters zu treffenden Veran-
staltungen besprochen. Die Leitung der Turn-
abende wurde in einer dem Weihnachtsgeichäfte
Rechnung tragenden Weise geregelt und über
die Vorbereitung zur Feier des Geburtstages
Sr. Majestät des Kaisers verhandelt. Mit
Freuden nahm die Versammlung davon Kenntnis,
daß an diesem Abend 25 neue Mitglieder auf-
genommen wurden. Die Lücke, welche durch die
zum Militär einberufenen Turner entstanden
war, ist also wieder ausgefüllt, und es steht zu

ffen, daß der Verein auch weiter eine würdige
Pflegstätte deutschen Turnens bleiben wird. Möchte
die gemeinnützige Arbeit, die von den Turnver-
einen für die Volksgesundheit und Volkskraft,
aber auch durch das Zusammenführen der ver-
schiedensten Berufsklassen für die Volkserziehung
geleistet wird, doch in immer weiteren Kreisen
erkannt werden, damit die jungen Leute auch
von Eltern und Lehrherren auf die Turn-
vereine aufmerksam gemacht würden. Jedermann
ist uns willkommen.

ProvinzielleC
� Ueber die Flugvorführungen in

Breslau entnehmen wir der »Schles. Ztg.«
folgendes: Der Rennplah in Hartlieb bot am
Sonnabend nachmittag ungefähr den gleichen
Anblick wie an großen Renntagem Vor der
reservierten Tribüne unb auf dem zweiten und
dritten �maß drängte sich ein überaus zahlreiches



Publikum, nur die Tribüne des ersten Platzes
blieb ziemlich leer. Man sah wie sonst die Ha-
bitues des Rennplatzeh Osfiziery Sport-Männer,
-einige ,,Steri-ie« unserer Theater, daneben viele
Besucher aus Der Provinz, die sich den für die
meisten wohl erstmaligen Anblick eines Fliegers
nicht entgehen lassen wollten. Lange vor zwei
Uhr schon hatten die Anfahrt der Wagen uiid
�liutomobile, sowie der Zustrom der Fußgänger
begonnen, und man hatte dennoch reichlich Zeit,
das Terrain zu studieren. Alle Blicke richteten
sich natürlich nach dem Hangar, dem kleinen
Leinwandfehuppen inmitten der Rennbahn, in
dem der Flugtechniker mit seinem Apparat
weilte. Vorläufig war jedoch weder voii dem
einen noch von dem andern etwas zu sehen,
und man fand Muße genug, die teilweise sehr
kostbaren {Beige der eleganten Damen auf der
reservierten Tribüne zu bewundern. Sie waren
auch sehr angebracht die Pelze, denn die Temperatur
stand unter Aus, und bald nach zwei Uhr fegte
sogar ein ziemlich dichtes Schneegestdber ein,
bas die gaiize Vorführung zu vereiteln drohte.
Glücklicherweise währte es nur wenige Minuten,
und kurz darauf sah man, als die Aussicht wieder
frei war, das Flugzeug aus dem Hangar hervor-
kommen. � Eine Bewegung geht durch das Publi-
kiim, ein jeder streckt sich, um ja nichts zu versäumen.
Jetzt hört man die Propeller surren und kann
die schnellen Umdrehungen beobachten. Aber
noch bleibt der Apparat am Boden und die ver-
fchiedenen Zuschauer, die bereits mit ihren pho-
tographischen Apparaten im Anschlag stehen,
müssen sich noch etwas gedulden. Ein weißes
Wdlkiheii erscheint über dem einer Libelle mit
ausgespannten Flügeln gleichenden Aeroplan, in
dem man den Führer fitzen sieht, die Propeller
beginnen sich wieder zu drehen, und nun nimmt
der elegante gelbe Vogel einen längeren Anlauf
auf der Erde, um sich dann graziös und leicht
im mäßigem Winkel vom Boden zu erheben und
in einer Höhe von ungefähr 15 bis 20 m seine
Wendungen auszuführen. Von unten begrüßen
ihn Hoch- unb Bravorufe, einige Leute winken
mit den Tasehentücheriu Der Anblick des so
sicher die Luft durchschneidenden Fliegers ist über-
überwältigend Man denkt nicht im entferntesten
daran, daß dem Mann da oben irgend ein Un-
glück zustoßen könnte, er führt feine Wendungen
so gratis! und glatt aus, daß man sofort fühlt,
er hat die Lenkung seines Apparats vollständig
in der Hand. Mit derselben Gleganz, wie er
sich erhoben, neigte sich der Apparat in einer
grazisfeii Schleife zur Erde, sehr zum Schrecken
eines aus feiner Beschaulichkeit aufgescheuchten
Hasen, »der in großen Sägen und zum allges
meinen Gaudium der Zuschanermenge das Weite
suchte. �- Jnnerhalb des abgesperrten Teiles
der Rennbahn, den nur die Mitglieder des Flug-
fportklubs und des Luftfchifferveins als der Ver-
anstalter der Flugvorfiihrungen, betreten durften,
begrüßten einige der zänächft Stehenden den kühnen
Luftfchiffer und beglückwünschen ihn, auch aus dem
PublikumvordenTribüneiiwerdenBravorufelauh 
Man kann sich unsern vorerst berümtesten deutschen
Flugkiiiistler fett mit Ruhe betrachten. Grade
ist ein schlanker junger Mann, mit scharfge-
fchnittenem interessanteii Gesicht, lebhaften blauen
Augen und etwas herabhängendem brünetten
Schnurrbarh Gekleidet ist er ungefähr wie ein
Chausseuy Lederjacke, Ledergamaschen unb Auto-
brille, auf dem Kopf eine dicht anliegende Woll-
mühe. Ueber die Windverhältnifse spricht er sich
den Umstehenden gegenüber günstig aus und läßt
im übrigen sofort den Apparat wieder in Be-
reitschaft sehen-»Es wiederholt sich das Schau-
spiel von vorher, eine längere Strecke vom Hangar
entfernt, steigt Grade in den Apparat, die Pro-
peller beginnen zu furren. Man kann die rasend
schnellen Umdrehungen der Propeller nur als
einen in- die Luft gezeichneten Kreis erkennen,
desto vernehmlicher ist das von ihnen verursachte
Geräusch, das den Apparat einer riesenhaften
Brummfliege ähnlich macht. Diesmal wird der
Aeroplan gleich nach der Landung in den Hangar
geschoben, in welchem außer einigen Werkzeug-
kisten und zwei sehr schlichten Hängelampen nichts
zu sehen ist. -�- Ein großer Teil des Publikums
hält die Flüge jetzt offenbar für bereits beendet,
die reservierte Tribüne beginnt sich zu leeren.
Schuld an dem Jrrtum tragen die Flaggensig-
nale, die noch nicht recht funktionierten bezw.
deren Bedeutung noch nicht allgemein bekannt
war. Rot nämlich bedeutet Aufstieg, Weiß Pause
und Blau Schluß der Vorführungem Direkt
aus dem Schuppen heraus beginnt Herr Grade
den dritten Flug, ein Hilfsarbeiter dreht vorn
am Propelley springt schnell zur Seite, der
Apparat fault wieder einige Meter auf dem
Boden hin und und erhebt sich dann in die
Luft. � Leider gelang der vierte Aufstieg, der
ein Höhenflug werden sollte, nicht ganz, aber
die Kenner stimmen darin überein, daß Grade
seinen Apparat durchaus beherrscht unb mit be-
merkenswerter Elegant dirigiert. Man verließ
bei hereinbrechender Dunkelheit, die auch wieder
erneutes Sthneegestöber brachte, den Rennplatz
mit dem Gefühl, einem für unsere Stadt hislorischen
Greignisse beigewohnt zu haben, das bedeutungs-
volle Aussichten für die Zukunft gewährt.
·» �- Obwohl am Sonntag das Wetter noch
unfreundiicher war als am Sonnabend, strdmte

doch wieder -.eine wahre Völkerwanderung nach
dem Reunplatze Hartlieb hinaus. Zum Fliegen
war das Wetter wesentlich ungünstiger als am
Tage vorher. Das Publikum muße diesmal
etwas länger warten, denn der Aeroplan, der
einige Minuten nach 2�/z Uhr aus seinem Schuppen
gebracht« wurde, wurde erst zieinlich weit von
den Tribünen nach dein Kundschützer Wege zu
geschoheiy von wo Grade kurz vor Las« Uhr
zum ersten Male ausstieg» Er flog nur einen
kleinen Kreis und landete nach 49 Sekunden wieder
an der Aufstiegstelle Der Draht an der Steuerunkg
der bei dem letzten Fluge am Sonnabend ge-
rissen war, hatte sich als nicht gut repariert
gezeigt, was die Steuerfähigkeit des Flug:
zeuges beeinträchtigte, und mußte nochmals in
Ordnung gebracht werden, wodurch eine Pause
von 20 Min. entstand. Dann flog Grad: einen
schönen großen Kreis, zu dem er 2 Miii. 20 Sek.
brauchte und» eine Viertelstunde später einen wei-
teren noch größeren in 3 Min. 5 Sei» beide
mal pour-Publikum lebhaft begrüßt. Bei dem
lebten Kreise entfernte er sich in der zweiten Hälfte
so weit, daß man das Geräusch des Propellers
nicht mehr hören konnte. Nach seiner Landung
überreichte ihm Rechtsanwalt Dr. Bohn im
Namen des Schlesischen Flugsportklubs einen
großen Lorbeerkranz mit weiß-gelber Schleife und
brachte ein Hoch auf ihn aus. Falls der Wind
am heutigen Montag gleichmäßiger ist, wird Grade
Höhenflüge versuchen. Der Schneefall ist hier-
für kein Hindernis. .

Breslau«,«18. November. Zu dem Revol-
veiattentat««-im« Südpark wird weiter berichtet,
daßReferendar Ernst Feig, nachdem feine An-
gehörigen eine Kaution von 25.000 Mark für
ihn gestellt haben, aus der Untersuchuiigshaft
entlassen worden ist. � Kindesmordversuch
Das Dienftmädcheiy das, wie gemeldet, am Buß-
tag vormittag das acht Wochen alte Tdchtercheii
feines Zehneistraße 5 wohnhaften Brotherrn
zu vergiften versuchte, heißt Marie Sack
und ist aus Craiiz bei Dhhernfurth gebür-
tig..-»-Dgs Mädchen war erst seit dem 6. d.
MtsJdoirt -im Dienst. Am Bußtage hatte die
Frau des Hauses ihr Kind gebadet und es dann
im Wagen in die Küche gebracht, wo es unter
Aufsicht des Dienstmändchens verbleiben sollte,
während die Hausfrau in einem Zimmer neben-
an beschäftigt war. Das Mädchen wollte nun
ohne jeden ersichtlichen Anlaß dem fchlafeiideii
Kinde aus einer Flasche mit Bronzetinktuy die
in der Küche stand, mittels des Saugpiropfens
zu trinken geben. Das Kind brach jedoch die
Flüssigkeit sofort aus und schrie laut. Dadurch
wurde die Mutter aufmerksam und eilte herbei.
Das Mädchen hatte inzwischen die Flasche mit
der Tinktur aus der Küche entfernt und sie in
der Wohnstube hinter einem Stuhl versteckt. Man
nimmt an, daß das Mädchen die Tat aus Rache
getan hat, da die Hausfrau ihr bereits wieder
die Kündigung angezeigt hatte.

Breslau, 19. November. Zu den Atten-
taten auf Liebespärchen im Südpark geht der
,,Bresl. Ztg·« von intereffierter Seite folgende
Darstellung zu: Referendar Feig bestreitet auf
das allerentschiedeustiy mit den Attentaten das
Geringste zu tun gehabt zu haben. Er habe
allerdiiigs am Sonntag abend gegen 7 Uhr seine
Wohnung verlassen und sei nach dem Südpaik
gegangen. Da es in dem Park zu dunkel ge-
wesen, sei er in den Park nicht hineingegangen,
sei aber, bevor er wieder nach Haufe ging, an
ein Gebüsch gegangen, um auszutretem Bei
dieser Gelegenheit habe er auf einer vor dem
Gebüsch befindlichen Bank einen Herren mit einem
Mädchen fitzen sehen und sei aus Neugier noch
einige Augenblicke länger stehen geblieben, als
nötig gewesen wäre. Als er sich dann hinweg-
begeben wollte, sah er zwei Herren auf sich zu-
kommen, die sich als Kriminalbeamte zu erkennen
gaben und ihn zum Mitgehen auf die Polizei-
wache aufforderten. Dort wurden ihm die ver-
schiedentlich im Südpark verübten Atteiitate auf
den Kopf zu gesagt. Zu seinem Unglück hatte
er eine« kleine Schußwaffe in der Tasche gehabt
� nicht zwei Revolver, wie von dem Polizei-
berichterstatter gemeldet wurde �, und zwar
von der« röße und dem Aussehen einer Kinder-
piftole, e .er aus alter Gewohnheit feit 15
Jahren mit sich heruintrage und die auch an
jenem Abend in der hinteren Ricktafche unter
dem schweren, zugeknöpften Paletot gesteckt habe
� aber ungeladen, wie die Untersuchung er-
geben habe. Daß er von Polizeihunden aufge-
stöbert worden sei, sei gleichfalls unzutreffend.
Am 8. November, an welchem Tage Durch ein
Revolveratteiitat ein Hoboist, der mit einem
Mädchen im Südpark saß, schwer verlegt wor-
den, ist; habe er sich, wie durch Zeugen nachge-
·wiesen werden könne, zu der fraglichen Stunde
in feiner Wohnung aufgehalten. Jni September,
in welcher Zsit gleichfalls mehrere Attentate
vorgekommen sind, sei er beim Militär zu einer
Uebung eingezogen gewesen. Herr Feig ist der
sicheren Ueberzeugung, daß die weitere Unter-
sucbung in Kürze den Beweis-seiner völligen
Unschuld erbringen wird.

Breslau, 20. November. Der Fernfprech-
verkehriiiitBerlin kann immer noch nicht auf
direktetirWege erfolgen. Die Gespräche werden
über Dresden geleitet und haben aus! auf dieser

Umleiiungssirecke noch unter bedeutenden Stö-
rungen zu leiden.

Schweidnih 18. November. sBom an-
gefehenen Manne zum Einbrechern]
in weiteren Kreisen mit Spannung erwarteter
Iinbruehsprozeß beschäftigte fest die hiesige Straf-
kammer. Aufsehen erregte es als vor einiger
Zeit der in angesehener Lebensstelluiig befindliche
Tapeziermeister Georg Frieben in Reichenbach
unvermutet verhaftet wurde. Seine Verhaftiing
stand in Verbindung mit den dreisten Einbruchs;
biebftählen, die vorher fortgesetzt in der Wohnung
des praktischen Arztes Dr. Preu verübt wurden,
unb über die wir bereits berichteten. Frieben
gestand fegt vor Gericht drei  Einbrüche ein, er-
zählte aber eine rührige Geschichte, daß ihn der
schlechte Geschäftsgang der leiten Zeit zu den
unseligen Taten verleitet hätte. Jn Berück-
siehtigung dieses Umstandes beantragte der
Staatsanwalt gegen ihn nur 5 Monate. Nach
diesem Antrage kam jedoch durch einen Zufall
zur Sprache, daß Frieben das Geld in Kneipen
mit Damenbedienung verjubelte und seiner Fa-
milie wenig abgab. Das veranlaßte den Staats-
auwalt, feinen erstcn Antrag zurückzuziehen nnd
an defsen Stelle 9 Monate Gefängnis zu bean-
tragen. Der Gerichtshof ging aber auch noch
über diesen Antrag hinaus und verurteilte
Frieben zu 1 Jahr Gefängnis. Inzwischen sind
auch noch in einer Anzahl anderer verdäehtiger
Fälle Ermitteluiigeii gegen Frieben eingeleitet.
�- cin aufregeiider Vorfall spielte sich kürzlich
im Zuchthaufe in Stiiegau ab unb bildete fett
Den Gegenstand einer Verhandlung vor der hie-
sigen Strafkammen Als eine Anzahl sträf-
liiige auf dem Wäscheboden beschäftigt waren,
gerieten sie untereinander in Streit, dem arge
Tätlichkeiten folgten. Bei diesen zog der Zucht-
häusler Josef Winter ein Messer, dasjhm zum
Papierschneiden anvertraut war, hervor unb ftach
es dem Zuchthäusler Hecht mehrmals wuchtig
in den linken Unterarm. Hecht wurde derartig
verlegt, daß eine Muskellähmuiig eintrat. Der
Messerheld wurde zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Hahnau, 19. November. Tod auf der
Landstraße. Der Kutscher Julius Winter von
hier hat am Montag abend auf der Bunzlauer
Chaussee dadurch den Tod gefunden, daß er von
feinem Wagen herabfiel und überfahren wurde.
Er hatte am Montag aus dem Steinbruch in

Fortsetzung in der Beilage.
� Zdie vielfachen vorteile einer haltbaren, stets

gebrauchsfertigen Fleischbrühe leuchten unseren Haus-frauen wohl ohne weiteres ein, da �ifl es nun am Platze,
aus den BouillomWürfel der Firma Maggi. die durch
ihre Würze und Suppen seit langen Jahren das Ver·trauen aller Kreise besitzt, emvfehlend hinzuweisen.

«
Donnerstag, den 25. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, komme« im

Eil! de Echihei

Maggüs Bouilloii-Wiirsel zu 5 Pfg. erniöc;licht, nurdur Uebergießen mit lochendeiu Wasser, d e sofortige
Herstelluiig einer delikateii Fleischbriihe Es ist abervon großer Wichtigkeit, beim Einkauf auf die iirennzeicheii
r "t, den Namen ,.·Uaggi«iiiid dieicächutziiiarke

,,1ireuzlkern«· zu achten. Denn auch hier g t Das alte,
wahre Wort: »Für den Magen ist das Beste gerade
gut genug."

� Zu deu Piraten-ten, die man unseren berühmte«
Zlledizienern nicht vergesien sollte, gehört auch ihr nach-drückiiches Eintreten für den Malzkasfea der zuerst von
der Firma Kathreiners MalzkasfeuFabriken hergestelltivorden ist. Pettenkofer unb GeheiniratZiemssen sagte-
schon 189t5: »Wir können diesen Jjialzkasfee sowohldeu Faniilieiigebraiicb als für die Verwendung in
öffentlichen Anstalten undVerbändengeeignetempfehlen.«Die allgemeine ?liierkeniuing, die Kathreiners Walz-kaiiee iuzivifcheii bei Millionen uiid in allen Ländern
gefunden hat, beweist, daß er diesexlsinpsehliingzwohlverdient· Kutbreiiiers Pialzliiffee wird nach einem beson-
deren Verfahren heraeftellt, ist bekanntlich völlig unschäd-lich und daher für Oder-böse, Herzkranka Magenleidende
2c- besonders empfehlenswert. Sein Geschmack ifi voll,
mild und iviirzigz feiii Preis sehr gering.

Mode nnd Handarbeit. Dem Zeitpunkt ange-paßt, bringt die bewährte Modezeitfchrist ,,WieiierMode« in ihren: soeben eifchieneiieii Heft 5 einen Ar-tikel über die nioderne Handarbeit und deren Verwen-
dung, der in Anbetracht der tin April siattfindenden
Handarbeitsaitssiellung und Preiskonkurrenz des ge-nannten Modkblattes von besonderem Jnteresse ist.Ebenso interessant ist wohl der Uiiiitand, das; es die
Wiener Mode versteht, in einer Zeit des größten
Luxus die einsachsien reizenden Toiletteniodelle zu treuiren, Die bei all ihrer Einfachheit dein herrschendeii
Zug der Niobe vollkommen gerecht werben. Das
«Boudoir« und Die prakiischen Beila en entsprechen
den weitgehendsten Anforderungen un bieten ebenso
viel Anregung als praktische Winke.

� Frowiizsiiki »Hast-Kalender für schiene« und
Lesen für 1910  Preis broschiert 40 Pfg» kartoniert
mit Schreibpapier durchfchosfen 50 Wg!, empfehlen--
werter Ersatz für den eingegangenen Trewendks Haus-
laleaber, beginnt soeben zuin 2li!.Male seine Wande-rung in die deutschen Lande. Es ist ersiaunlich, was
für 40 Pfg. dein Leser darin geboten wird. Jn dem
vielseitigen Kalendariiiim das evangelische, katholische,
russische und jüdifche Feste angibt, über den Lauf von
Sonne, Mond und Sternen berichtet, dem Landmann
gute Ratschläge erteilt 2c. 2c-, finden sich zu jedem
tlJtonat freie Seiten für Notizein Genealogie unb Jahr-
Markte, Postalischcs, Praktisches fürs Haus, Samariter-ratschläge bei ansteckenden Krankheiten &c. sind nicht ver-
gessen. Auch ein Wandkalender fehlt nicht. Besondersreichhaltig ifl der belletristifche Teil. Ein Lebensbild
der Königm Luise oerfetzt uns in die Zeit vor 100 Jahren,
»Der Eilmarsch auf Schutt« von Fic Vinzent in den
Krieg von 1s7 !. Zwei Erzählungen ernst-ethischen
Charakters: »Die Versuchung« von Fu Wulle unb »HansArndt« von K· Friedemann wechseln ab mit "teren
 Sjefchichten, mit Anekdotem Rätseln, Gedichten und einemArtikel über: »Unsere Koloiiieii« von Franz Otto Koch,
der sehr eingehend über Land unb Leute berichtet und
dem nächste-J Jahr die Fortsetzung folgen wird. Die
reichillustrierte Javresgeschichte faßt die Ereignisse ves
letztoerflofsenen Jahres zusammen. Sieht man zu demallen den reichen Bilderschmuck von besten Künstlern an,
so kann man ivohl demsgntensFreundejbeiftimmen, der:dem 200. Jubilciiimsjahrgang zurief:
H· F,,Alter Kalender, bewährtjundsbewunderh Bleibkivie di bist noch manches JahrhundertC

©tabtfotft Namslau die Nenewiefen  Parzelle 1�12! an Ort und Stelle
auf 3 Jahre iiieistbieteiid zur Verpachtung.

Die ForfvZeputatiom
I&#39; 2 Holzfchläger H

zum Aufarbeiten der trockenen Hölzer im Stadtpark können sich bald nickt-en.
Die Forft-Deputation.

Mittwoch, den 24. d. NO» vormittag 11 Uhr wird auf dem Kasernenhofe
der 5. Eskadroii in Namslau

einfärben üanallerjkdicnli ungeeignete Ytemontc
uieistbietend gegen Barzahlung verkauft.

5. Eskadron Dra
�.

goner-Reaiment König Friedrich III.
Schlef.! Nr. 8, Mamslau.

/

Leinenpoft

&#39; &#39; in hervorragend schöner Auswahl, il Garton 100,125, 1.50, 2.- bis 10 Mk.
100 Bogen 100 Couvcrts 3.-
100 Karten 100 Couvcrts 3·�

I« Monogramms und Wappenprägungeii in feinster Ausführung. T
Vifttenkartem fVerlobuugsaiizeigenfertigt sauber und schnell in eigener Druckercii &#39;_

0. Witz, Namslau
Fernsprechet Nr. 224.

Lebende Karpfen, Schleieii
und Hechte

°�"�°"°i� Vincenz Zurawski.
Weinhaiidliing

Alle Sortenaus«. marinjcrtc gisciimarkn
auch in kleineuIDoseii, empfiehlt

lliitlolt WisigåizjzmkxltliziliiiiIiiiiiliiii0. dpitdciie Ziieiidrii szlceiei
Fernsprecher Nr. 224. -��



Es hat Gott gefallen, unser geliebtes

Töchterchen 
E r n a

im zarten Alter von 6&#39;}: Monaten in sein
Reich zu sich zu nehmen; es zeigen dies
tiefbetrübt an, um stilleTeilnahme bittend

Namslau, den 22. November 1909.
Richard Lober und Frau.

Beerdigung �ndet Donnerstag nachm. 2 Uhr statt. I

"T �i»» n.�lvi-i... s«. «««·-»- ·« I

sk- Mittwoch,  F. Aus. g
Versammlung.

Wegen Erledigung verschiedener Vor-lagen wird
nni zahlrcichtö Erscheinen gebeten.

Dei« Vorstand.

Volksbildungs-Verem. 
Sonntag, den 28. d. Mts.,

abends 7 Uhr
Im Grimm�schcen �nale:

LiilitbildewVortrug
über eine Reise nach Jerusalem

VVN
Herrn Dr. Menzel, Breslau.
Wegen Riickreise des Vortragenden beginnt

der Vortrag pünktlich um 7 Uhr.
Soweit �Bloß vorhanden, können auch Nicht-

Mitglieder teilnehmen. Der Vorstand.

Hnianggiirrllkigkriiiig
Mittwoch, den 24. d. Mai, vorm. «

10 Uhr tverde ich hier»in der Pfandkaiiiiiier
1 Spiegel mit Unterfatz

ineistbieterid versicigern
Nanislau, den 22. November 1909.

Tschäpe, Gerichtsvollziehen

Winter-Kegelbahn,
heizbar, einvslchlt zur sreundlichcn Venutzuiig

W. Dreicher.

Nur bis Weihnachten!
erhält jedermann einen

hmdmmmmom
inkauf von

128l. iloolro-�ilfiliordl�wjdllon mm Proiso von M. ooo.
Pliooooroonon-Wolzoo-ioorih �llodro�

� Namslau �
vis-ä-vis Konditorei Koschwitz.

Il. lluilismo �idv�iidoroi, Noosloo.
Fernsprechcr 224.

Seefis ehe.
linilnll Wiiosoli iiidworonhonlooo

Schützenstraße 2|.
 o

«« wen das idaiitjiicken zur Ver weis- lnng bringt, dcr gebrauige-«  : Zucke�s Patent-

-« s -� J« « neinen, rildmt, sowie allen sonstigen Siiiunt« s!i1:tniireiiilicitc!i,»i« Sind in! Pf. 1596tlllYlksts t-·!s-"·-3ig. srarkste �vnriii!, ·A «, -�
Zuck00h-Creme�.232�:.1aiiiäirxiffäfi�fä 
ei» 131m CL- �Ei. und Eile. 2.-. uebcrau umlilim.

Jii Namslau allein echt bei
Oscar Treue, Drogerir.

E�: Donnerstag: A
Grune Heringe.

ilntlnli WignhzxlskssnzinrnnlinntInn.

betreten-IF! mit Skunkssutter und Skunkibesatzvon 150 k. an
Herren-Geh- n. RciseiPelze m. schw. Lamm-

sellsutter u. Skunksbesatz v. 75-90-105 Mk. an,
Pelzreverenden für Geistliche v. 85 M. an,
Tom-wir» Hand und Jagddpelzröcke von36 Mk. an,
 Elegante DamensPelzuiäntcl von 75 Mk. an,
DaiueniPclzjackcn von 18 Mk. an,
Elegante DauieusPelzjackctts von Persianey

Breitschwanz Nerz, Nerzmiirnieh Sealbisam,echt Seal 2c. zu billigsien Preisen.
I Fcderboas in

von mir gekauft 
Extradsestellungcii auf Wu

bester Ersatz für

r":-

Te!H« 
�i: W». »Es«        i

frei von tierischen Fette

Prciskurany Pelzbezugi und PelztverbProben franko.
Die Ziiruia unterhält weder Institute, nat! Dukaten, neu! Hiiciakeih

Wichtig tät· Tafel und Küche!

feinste P�anzen - Margarine,

Wahnscha�e, Muller & Co. m�fjfb�if�. Cleve

//

P�anzen-Butter-Margarine

Gefcbmack; vorzüglich als Brotaufftricb;
vollkommener Buttereriag.

H. Scblinck & Cie. AS.
Hlleinige Produzenten von
«Palmin» und «Palmonav

oden
Tk Breslam Ring Nr. 38 jk

Kiirscktnernieisiey åoflirserani orrsikiieilsiier Miso

Gtölzkes Pekzwarensisersauiikiaus
empfiehlt

Autouiobilpelze für Herren und Denen lii
allen Pelzarten

Dameu-Pelz·Ctolas, �man. wisset, »Ich«hüte, Manne, Herren-Mithin 3e. iii alle«
Pelzarten in größter AusivabL

LivrcesPelze von 65 Mk. an,
Lange Fusksiicke von 18 Mk. an,
Faktor-be, Jagdmussen von 4.50 m. an,
Pelzteppiche von 7.50 Mk. an,
Wagen� und cchlitteuiDeckia ist zum.
Größen.

allen Preislagen T
Auswahlsendungen in Pelzem Jacketts, Decken, Musen,

Baretts te. umgeht-nd per Post frankm
keubeziige von �Reigen, sowie Modcrnisierungen aller Pelz-icgen·stönde, wenn dieselben auch nlchtsind, werden in meiner eigenen Werkstatt am billigsten und reellstea ausgeführt;Jim innerhalb 24 Stunden.

-j-..�-.. - « .�-.��-�·--.,·.--1-�-
s»-. ..  -· H«. . «

Meiereibutter.

_ . «»

P .

n; von reinemdelikatem

H« Belohnung!
20 Mark Belohnung demjenigen, de:

niir den Täter nachweist, der mittels Nath-
schlüssels durch das eiserne Tor aus mein Grund-
stück eingedrungen ist, so daß ich gerichtlich Vor«
gehen kann.

Martens� Nach�gr.
Konetzny.

Spielkartcn
O. Opitzfclsxpsievhliichdruckerei

Yiamskau

n. Frische Sendung
Biidiinge. Sprotten, stunden»

priiiia Butter-Rate, Priiiia sacht.
sowie feinsten Tafeliäse

Rodoli Wdos�diigiiidworoooondlogg
Schiiitzenstraße 2l.

Russifch Brot,
feinftes TeesGebäch

ä. Pfund 120 Pfg» Bruch 100 Pfg.
R. Selbmann, Rloiterftr. sit.

HEXE-Eh, », «
«� mo- om-Yhssm 3neSnNeue

�i

Ein llll lill ��
l�lillllld,

Fiililillk - ZIllllIilll«-
Phlilllll,

Rdll�ll�llldlld,
lroootisooor
Toilodo-Eoslo.

,,Beliasiet mit hartnlickigein

Gefichtsaussclilaghabe ich nach l St. Zucker-W Patcnt-Pkcdizinal-Seise,
ein vollsiändia reines Gesicht. Jch gebrauche Jhre Seisezeitlebens. O. W. in Gaben« üSiiick 50Psg.�5"-zig!
u· 1.50 M. �5-X0ig, stärkste Form. Dazugedörige
uckLLErcme 75 Pf. und 2 Mk» fern. Zuckgsscife  mitb! 50 Pf. u. 1.50 M. BeiOskar Tinte. Namalau.

ioiini zu erlernende Renaissance Srhnh

hl

o. ooiizoooo Biiiiiioikoroi, Nooslao,Fernsprecher 224.

eiii?ekt�:gsfteii: ff;  Btkkktx
Rudolf Woosoh liioworoohondlono

Schiitzenstraße 21.

Buch- u. AbreiszssKalender
für 1910

enipfiehlt

O. 0pitz�sche Buchdruckerei,
Namslam Fernsprecher 224.

vlsislisntigss Holz
mlljbogpelreglsterist Iebesie!�rel: 70 Pfg.

emp�ehlt
b. 0p|tz�sche Buchdruckerei

Fernepreoher 224. Namslau. Fernepraohar 224.

z
2%�

Il. Iluilrsoo Iiiiiiireiiioroi. Instit.
Fernsprecher 224.

möblierten Zimmer
per 1. Dezeniber zu vermieten. Miosgr.

Heut, Dienstag: Id Hasen-Aventin.
Spätlichs Brauerei.

H; M
Marktpreise der Stadt Rauche:

vom 20. November 1909.
großes. stimme. armes»
« 4 « 4 «« 4

Weizen 100 an. 21 80 21i3o 2o so
seoggen - 16 2o 15:70 15 2o
Gern« - 14 10 1310 12 10-
eurer 15 _2o 14-70 14 2o
Grbsen - 30:� ��l� 26 �-
aactosseiu - 3 60 � � s 4o
Heu, - 7;1O �- � 6 00
Stroh - 5 ;50 � �� I --
Wutter 1,1 klingt.! 2 240 -� � 2 80



Beilage

Groß-Hartmannsdorf Steine geholt. Am Abend
hat er auf dem Rückwege hinter Thomaswaldau
jedenfalls, als der Weg bergab ging, auf den
Wagen steigen wollen. Dabei ist er ausgeglit-
ten, zu Boden gefallen und von den Rädern ge-
treffen worden, denn er erlitt Verletzungen am
Kopfe und an der Schulter, sodaß der Tod als-
bald eingetreten sein dürfte. Am Dienstag früh
fand man das Fuhrwerk. Die Pferde waren
die ganze Nacht hindurch ruhig an der Unglücks-
stelle stehen geblieben, der tote Kutscher hatte die
Peitsche noch in der Hand.

Schmiedeb erg, 19. November. Von einem
argen Mißgeschick wurde Dienstag nachmittag
der hier seit Sonnabend Borstellungen gebende
Zirkus Maine betroffen. Durch die Last des
niedergegaiigenen Schnees wurde das Zeltdach
der Arena eingedrückt und erheblicher Schaden
angerichtet. Die weiteren Vorstellungen mußten
ausgefest werden. Zum Glück ist bei dem Zu-
sammensturz niemand verlegt worden.

Warmbrunm 19. November. Die Post-
veiweiltuiig beabsichtigt im Sommer künftigen
Jahres den Automobilbetrieb auch für den Post-
dienft nutzbar zu tauchen, indem sie die Posts
sachenbeförderuiig nach den Sommerfrifchen
Giersdorf, Seidorf, Hain der in diesem Jahre
hier gegründeten Antomobilgesellschaft überträgt,
um auf diese Weise eine schnellere Bestellung der
Poftsacheii in den Luftkurorten zu erzielen. Ver-
handlungen dieserhalb sind bereits im Gange.
Auch beabsichtigt die Automobilgefellsehaft den
Anlauf noch weiterer Automobil-Oinnibufse.

V e r m i f eh t e s.
� Berliner Heilquelle. unweit von

Berlin, in Alt-Buchhocst am Möllensee, fünf
Kilometer südlich von Rixdorf, glaubt man eine
Reihe von Heilquellem ein Karlsbad, entdeckt zu
haben. Man beobachtete, daß aus den Forften
um den See allabendlieh das Wild an einer be-
stimmten Stelle austrat, um feinen Durst zu
löschen. Es fiel auf, das; die Tiere ein ge-
schütztes Ufer von vielen tausend Metern unbe-
achtet ließen, um an diesent nngesihützten Fleck-
chen zur Tränke zu gehen; man unterfuchte den
Ort näher und fand, daß einige Quellen den
Anziehungspunkt bildeten. Daraufhin wurden
Bohruiigen vorgenommen; sie förderten nach und
nach 11 Quellen, die mit zum Teil kräftigem

zu Nr. 92 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a tu s l a u , Dienstag den 23. November· 1909.

Druck alkalisches, mit Chlornatrium und anderen
Mineralfalzen durchsetztes Wasser lieferten, unter
sich aber Verschiedenheiten aufwiesen. Bei der
Untersuchung der Bodenbefchaffenheit fand man
erst in beträchtlicher Tiefe den ursprünglichen
Mutterbodein über diesem eine 7 Meter mäch-
tige Moorschicht und darunter eine 6��7 Meter
starke Süßwasserkalkschichr Der grauweißeKalk
zersällt nach dem Trocknen bei ganz geringem
Druck in ein staubfeines, außerordentlich lockeres
Pulver. Nach den bisher vorgenommenen, aber
noch nicht abgeschlossenen chemifchen Untersuchun-
gen scheint das Wasser der Quellen dem meh-
rerer bekannter Badeorte zu ähneln, auch das
eisenhaltige Moor zu Kurzwecken verwendbar zu
fein. Das Wasser soll im nächsten Jahre unter
dem Namen Alt-Buchhorster Mark-Sprudel auf
den Markt gebracht werden. Daneben ist beab-
sicbtigt, ein Kurbad AltsBuchhorst ins Leben zu
rufen. Zu diesem Zweck find fiir die. Gründung
einer G. m. b. H. die Vorbereitungen getroffen
worden.

� Zu einer aufregenden Diebesjagd
kam es am Donnerstag in Berlin, weil zwei
Burschen von 20 Jahren, die einen Diebstahl
ausgeführt hatten und auf das Dach geflüchtet
waren, hinter dem Schornstein hockten. Sie
konnten die {flucht nicht fortsetzen, weil das
Nebengebäude niedriger war. Schutzleute be-
gaben sich auf das Dach, wurden aber durch die
Verbrecher bedroht. Schließlich blieb nichts übrig,
als die Feuerwehr zu holen. Bevor diese ein-
griff, ergaben sich die Diebe, die bei dem fast
dreistüiidigen Aufenthalt auf dem Dach nahezu
erstarrt waren.

� Eine neue Spionage-Asfäre. Jn
Lemberg wurde ein achtzehnjähriger Burfche
namens Wladimir Dobrzanski wegen Spionage
zugunsten Rnßlands verhaftet. Die Militäv
behörden in Samba� hatten in Erfahrung ge-
bracht, daß Dobrzanski im Verein mit anderer«
jungen Leuten dortige Kasernen, Brücken, Bahn-
bauten u. dergl. photographierte und mit der«
russischen Behörde in brieflichem Verkehr stetige
und aus Rußland wiederholt größere Ge -
beträge empfangen habe. Auf Requisttion der

in Sambor bei dem Vatendes gingst: Dobrs
zwei, einem Geistlichen, eine hawditrchsuihung
vor und konfiszierte eine umfangreiche Roms

Militärbehörde nahm der Unterfuehungsriehter

fpondenz, welche von der Warsehauer ,,Ochraiia«
und Offizieren des russifchen Generalstabes, fo-
wie dem bekannten russischen Abgeordneten Gra-
fen Bobrinski herstammtz welch leyterer eine
große Stulle auf allen altslavischen Kongresseii
spielt. Als Wladimir Dobrzanski von den Haus-
durchfuchungen bei feinem Vater erfuhr, flüchtete
er nach Lemberg, woselbst er verhaftet wurde.
Dobrzanski, der nach Absolvierung der sechsten
Ghmnasialklasse aus dem Ghmnasium ausge-
schlossen wurde, suchte sich durch Spionage ein
größeres Einkommen zu verschaffen

Kampf zwischen einem Dcfrau-
bauten unb einem Kriminalbeamtem
Ein aufregender Vorgang spielte sich Dienstag
nachmittag in einem Buttergeschäft in der Linien-
straße zu Berlin ab. Dort sollte der Buch-
halter Gustav Koch, der in Gemeinschaft mit
zwei Komplizen seinem Chef 30.000 Mark unter«
schlagen hatte, verhastet werden. Dabei versuchte
er den Kriminalbeamten niederzufchießem Als
ihm dies niißlang, jagte er sich selbst 3 Kugeln
in den Kopf. Schwerverlest wurde er als Poli-
zeigesangener in die Charitee eingeliefert.

Ples ch en, 19. November. Achtfacher Mord jth f
an der russischen Grenze. Jn der Nähe der
rusifchen Grenze, in Boguslawitfch, bei der rus-
sisch-deutsihen Grenzstation Boguslaw, fand man
gestern nacht auf einem Gehöft den Landwirt
Wasilewskh seine Frau, seine fünf Kinder und
feinen Schwiegervater in den Betten ermordet
vor; der Mörder hatte seine Opfer scheinbar
während des Schlafes überfallen unb durch Axt-
hiebe getötet. Die Ermordeten waren gestern
noch bis spät in die Nacht mit dem Drefchen
des Getreides beschäftigt. Bisher weiß man
nicht, ob ein Raubmord vorliegt oder ob das
furchtbare Verbrechen ein Racheakt gegen Wafis
lewski, der sieh in der Gegend keiner großen
Beliebiheit erfreute, ist. �
Täters hat sieh die Gerichtskommission um
Ueberfendung von Polizeihunden nach Graudenz
gewandt. Man nimmt an, daß die Verbreeher
Hüber die russische Grenze geflohen sind.

��- Plefch en, 19. November. Beute Nacht
sind in Boguslawietz nahe an der ruffifihfn
Grene, zwei Männer, eine Frau und vier Stift:
bei� tatfeheinend omega; Sittbiebe ermordet worden.
Von den Sintern fehlt jede Spur. Die Stal-
lungen im Gehöft waren verschlossen. « «

Zur Aufsindung bei:

�� Suspendierung der Bonner »Bo-
rufsia.« Wie der �Bonner Generalanzeiger«
meidet, ist das Korps ,,Borussia« vom Senat
der Universität wegen verschiedener Anfreizungem
die sich Mitglieder des Korps in Bonn und im
Dorfe Mehlem zu Schulden kommen ließen, fiir
ein Semester suspendiert worden. Durch die
Maßregelung isi dem Korps untersagt, Kouleur
zu tragen. Der Bonner,,Borufsia« gehörte be
kanntlich auch der Kaiser während seiner Bonner
Studienzeit als Mitglied an. Nach einem Ber-
liner Blatte ist die Veranlassung zu der Sus-
pension der Fall Feith: Borufsen und Hufarem
Einjährige hatten im Juli den cinjährigem
Unterossizier Feith in seiner Wohnung überfallen
und ihn mißhandelt.

�- Neuer Vulkan auf den Kanarisehen
Jnseln. Nach einer amtlichen Meldung ans
der Stadt Garachico bei Tenerissa  Kanarifche
Inseln! hat sich im Las-Flores-Gebirge ein
Krater geöffnet, der unter« starkem unterirdischen:
Getöse glühende Lava und dicht·en Rauch aus-
wirft. Drei Dampfer sind zur Hilfeleiftung ab-
gegangen. Garachieo hat bedeutende Landwirt-

a:
� Der Vulkanausbruch auf Teue-

riffa. Die am Pic Tenerisfa erfolgten Vul-
kanischen Ausbruchserplosionen wurden, wie aus
Madrid berichtet wird, viele Kilometer weit ge-
hört. ungeheure, glühende Lavamassen wälzten
sich an der Westseite herab. Namentlich die Ort-
schaft Santiago ist bedroht, deren Einwohner
sich am Strand sammeln. Der Gouverneur
Teneriffas sandte sofort eine Rote Kreuzkolonne
und Gendarmerie zu Schiff dorthin ab. Seit
Jahrhunderten war der-Berg nicht mehr pul-
kaniseh tätig. Es sollen sich fegt brei De�nun:
gen gebildet haben, nachdem dieser Tage bereits
heftige crdstöße wahrgenommen worden waren.
Jn allen Ortschaften am Pic herrscht eine unge-
heure Panit Die Bevölkerung flüchtet nach der
Küste. Die eben begonnene Fremdenfaison auf
"es: kanarischen Jnsel hat infolge der neuen
Kraterbildung zwischen Gula und Migergui ein
rasches Ende gefunden. Der ganze Süden Szene:
riffcrs ist· schwer bedroht. �-- Teneriffa ist nicht
nur die« größte, sondern auch die rtithste und-be-
tiölkertstesder fdanifchenzstanatifihen Jnfeln und
liegt etwa 300 Kilometer« den«-Ver twrdbfilichen
Küste Afrikas entfernt. Die Insel ist 2026



Quadratlilometer groß mit rund 140.000 Ein«
toobnern, Mifchlingeci von Spaniern und Nor-
n-�annen mit den Uxeinwohnerm den Guanchem
einem Berberftamm Ausbrüche des höchsten
Kraters des Pic von Steneriffa, der sich zu 3710
Meter Höhe erhebt, sind aus historischer Zeit
nich: bekannt, wohl aber aus den an der Seite
des Bergkegels parasitisch aufgesetzten kleineren
Krat»-.srn. So wurde am 5. Mai 1706 die
Sind: Guarachieo zerstört; der legte Ausdruck;
was: 1898.

�Pofen, 15. November. Eigenartiger
Todesfall. Propft Jezewskt in Goluchowo
bei Plefchen wurde� in einer der letzten Nächte
bald; das Geräusch von Einbrechern geweckt und
nsolltc diese durch einen Revolverfchriß versetzen-
che«i. Hierbei entlud sich die Waffe durch einen
ungiitcklichen Zufal nach hinten und verletzte
des  42 Jahre« alten Geistlichen derart, daß er
isald darauf starb.

�� lisenickstarre in Miinchen.] Beim
bnhrtfchen Jnfanteriestiiegiment Königin in �Sinn:
chen ist ein Soldat an der Geniclstarre erkrankt.
Die ganze erste Kompagnie wurde deshalb isoliert.

� Eine unheimliche Uelurraschurig
wurde einem Drofehkenkutfcher in Berlin zu:
teil, der inehrete Nächte beim Nachhausekommen
feine Frau sticht Vorstand. Jn der Meinung, sie
sei zu ihrer kranken Schwester gegangen, legte
er sieh ahnungslos ins Bett. Am Donnerstag
fand er beim Zuiüekschlagen einer Gardine seine
F: an als Leiche an einem Haken hängend. Aus
Gram über die Krankheit der Schwester hatte«
die Frau sieh schon drei Tage vorher das Leben
genommen.

�- Opfer des Sturmes. Jm Splrding-
fee.  Qftpreußen! stürzten bei dem heftigen Sturm
zwei Fifchereiinspektoren aus dem kenternden
Boote und ertranien. � Die Deutsche Gesell-
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger in Danzig
meidet: Der fchwedische Dampfer ,,Koster«, von
Goeteborg nach Danzig unterhegä, ist unterhalb
Heifternest gcftrandet Zehn Personen, darunter
eine Frau, wurden gerettet. Eine Frau und
ein Mann find est-trunken. -�� Jn Eifel; in Böh-
men wurde eine Menagerie von einem Wirbel-
sturm zerstört. Mehrere wertvolle Tiere wur-
den von einem einfiürzenden Zelt erschlagen. �-
Bei den Sturmverherungen und Uebersehwew
mutigen auf Jamaica find, wie fest festgestellt
ist. fiinfzia Menschen umgekommen.

«� lzflnii  «� FiißLOdeUVLJ

Jn Freienohl  Westfalen! erkrankte eine ganze
Familie unter Vergiftungserscheinungem Das
Dienstmädchen hatte beim Bereiten der Speise
statt Rüböl Fußbodenöl verwandt. Sämtliche
Familienmitglieder schweben in höchster Lebens-

gefahr. 
� [Jm Kampfe mit Wilderern.] Jm
Dorfe Hals, hart an der holländifchen Grenze,
wurden drei Jagdausfeher von drei Wilderer-n
angegriffen. Der Jagdaufseher Ellmann wurde
getötet und ein anderer, namens Fernberg,
tödlich derer-under. Die Täter sind drei Berg-

arbeitet. 
Paris, 20. November. ,,Matin« berichtet
aus Maeonz Unter den Reservisten des 184.
JnfanterieiRegiments ist eine neue Lilientcrei
aixsgebrochern Als sie von einem Osfiziere zur
Ruhe ermahnt wurden, umzingelten sie diesen
und griffen ihn. tätlich an. Die Refervisten
fangen. die Jnternationale

�� Die Sicherheit auf italienischen
Eifenbahnsn Aus Rom wird berichtet:
Prinz und Prinzesfin Mattei wurden, während
sie zwischen Parma und Atodena im Speise-
wagen saßen, ihrer Juwelen im Werte von
15.0 � Lire beraubt.

-� sBeim Kartenspiel vergistet.] Jn
Tiibingen wurde dem beim Kartenspiel vom
Gliick begünstigten Weinhändler Krauß von einem
Mitfvieletiden Opinm ins Bier gefchüttet Krauß
ist fo schwer vergiftet, daß er wahrscheinlich
sterben muß.

�� Die nervöfe Frau und der Dreh-
orgelfvieler. Um dem Lärm der Millionen-
stadt zu entfliehen, war Frau B. mit ihrem
Gatten von Berlin nach Dessau verzogen. Hier
gefiel es ihr im allgemeinen ganz gut, nur ein
Drehorgelspieler bereitete ihr mit seinen Kunst-
leiftungen großen Aergen Sie war der Mei-
nung, daß der Mann nur bis 6 Uhr abends
feine schönen Weisen ertönen lassen dürfe, und
wollte ihm dieses dokumentarifch nachweisen.
Jhr Mann hatte gerade einen Steuerzettel er-
halten, der sieh in einem amtlichen Umfchlage
befunden hatte. Sie feste nun ein Schriftftiick
auf, worin dem Drehorgelspieler bedeutet wurde,
das; er um 6 Uhr Feierabend machen Muffe.
Nachdem sie das Schriftstück mit Direktor S.
unterzeichnet hatte, steckte fie es in das erwähnte
Eouvert und schickte es dem Spielmanne
zu. Das Landgericht Dessau verurteilte fie am
1. Dezencber v. J. zn einen: Sir Gefängnis.

Auf ihre Revision hob am 6. Mai d. J. das
Retehsgericht das Urteil auf, weil die Annahme
einer Privaturkundenfälschung näher liege. Am
27. Juli hat nun das Landgericht sie abermals
zu der niedrigsten Strafe verurteilt. Jhre Re-
vision gegen das neue Urteil wurde am 18.
November vom Reichsgericht verworfen.

�- Theater in der Raferne. Der fran-
zdsifche Kriegsminister hat eine Eeigenartige und
glückliche Idee, die ihm von verschiedenen Seiten
nahe gebracht wurde, aufgenommen und durch-
geführt: die Veranstaltung von unentgeltlichen
Theaterausführungen für die Soldaten. Es
werden in den Kasernen dramatifche Werke auf-
geführt, die anregend und erhebend auf den Geist
und die Stimmung in der französischen Armee
wirken sollen. Einige namhafte Dramatikey
wie Brieux, Bietor Marguerite, Harautourh
haben sich ist-Zeit erklärt, Stücke zu diesem Zweck
zu schreiben.

�- lMillionärin und Hochstaplens
Jn einem vornehmen Hotel Unter den Linden
ist eine reiche Russiiy Frau W» die seit einiger
Zeit in dem Hotel Wohnung genommen hatte,
von einem Hoehstapler um den Betrag von
25.000 Mark betrogen worden. Der Hochstaplen
der« aus Briissel stammt, war mit einem Freunde
aus Brügge in demselben Hotel abgestiegen und
knüpfte mit der Niillionärin ein Liebesverhältnis
an. Herr A. van S. ließ durchblickeiy daß er
nicht abgeneigt sei, sie zu heiraten. Er trat
überaus gewandt auf und erzählte, daß er bei
einer Gesandtschaft attachiert sei. Die Dame,
die vornehmen Kreisen entstammt, glaubte in-
folgedessen, daß sie in eine durchaus standesgø
mäße Ehe eingehen werde. Am Montag erzählte
van E. plbhlich, daß er am Abend vorher im
Spiel eine große Summe verloren habe und
dadureh in die größte Verlegenheit geraten sei.
Sein Freund, Herr L. de M» half ihm bereit-
willigst mit einigen tausend stark aus, aber
van E. erklärte, das; diese Summe nicht genüge.
Die Rnssin war bereit, den noch fehlenden Be-
trag zu ersehen, und zahlte ihrem Geliebten
25.000 Mark in bar. Am nächsten Morgen
nsar der Hochftapler pldhlich abgereist. Sein
Freund erzählte, daß er von seinem Vater eine
dringende Depesche erhalten habe und sofort nach
Belgien abgereist sei. Die Rufsin wurde stuhig
nnd betraute einen Privatdedektiv mit den Cr-
mitteiungen. Der Detektiv Sand stellte fest,
daß van E. schon seit langer Zeit von der Brüs-
seler Behörde gesucht wird. Sein Freund, der

noch in Berlin weilt, besuchte Dienstag abend
mit der Russin die Oper und wurde nach sein-r
Rückkehr in das Hotel von mehreren Kriminak
beamten einem Verhör unterzogen. Die Vei-
nehmung des angeblichen Herrn Leon de Maule-
meefter aus Brügge endete mit der Verhaftung
des Freundes des flüchtigen Alsred van Ehnde
aus BrüfseL

� Hundemord in Amerika. Die Re-
gierung der vereinigten Staaten hat einen Be-
amten beauftragt, die Präriehuude auszurotten,
die in den Südweststaaten der Uniou in unge-
heuren Mengen herumvagabundieren und den
Wäldern und Feldern gewaltigen Schaden bringen.
Der große Hnndemord hat vor etwa acht Monaten
begonnen, und der Beamte, der das Gemetzel
leitet, will in dieser verhältnismäßig kurzen Zeit
750.000 Hunde ausgerottet haben. Jn den
nächsten acht Monaten hofft er noch mindestens
doppelt so viel zur Strecke bringen zu können,
da seine Leute, wie er sagt, die Sache fest aus
dem FF verstehen. Die Ausrottungsmethode
ist sehr einfach: man wirst in die Erdlbchey in
denen die Präriehunde hausen, Getreidekdrnerz
die mit Strhchniii vergiftet find; eine kleinePortion
genügt, um mindestens drei Hunden den
Daraus zu machen.

�- Das ist unser Feuer! Aus Plauen
i. V. wird der »Ftkft. Ztg.« folgende niedliche
Begebenheit berichtet: Dieser Tage brannten
im sogenannten Winn bei Falkenftein zwei
Wirtschaftsgebäude ab. Als nun die Falken-
steiner Freiwillige Feuerwehr in Tätigkeit treten
wollte, wurde es ihr von der Pflichtferierioehr
des Dorfes Neustadt und dem dortigen Ge-
meindevorftande energisch verboten: »Das ift
unser Feuer! Schert such wieder nach Haufe!
Wir dürfen zu Tuch sticht hinein, wir brauchen
Euch auch nicht» Und statt ins Feuer richtete
die Neustadter Feuer-sehr ihren Wafserftrahl
auf den Falkenfteiner Rohrführen Man wäre
hierüber handgreiflich geworden, wenn nicht in-
zwischen auch die Grünbacher Feuerwehr hinzu-
gekommen wäre, deren Vorstand nun feftstellte,
das; das brennende Gehdst überhaupt nicht zu
Neustadt, sondern zu Grünbach gehörte. Nun
mußten die Reustadter abrttden, während die
Falkenfteiner die Genugtuung erlebten, mit den
Griinbacher zu löschen.




